
Robert Der Sonntag repräsentıer: ın unserTrTenrn Lebensrhythmus
das, WOaS nıcht funktional, nıcht „„gul etwas‘‘ ıst, SOTL-Spaemann
ern das, WOsS er Funktionalıtat erst Innn gıbt DerDer nschlag SoNNtag repräsent:ert denNN Um sıch zıese INSICauf den Sonntag bewahren, darfMLA nıcht auf falsche N heimtückısche
Fragestellungen hereinfallen, TNLO mMmuß sıch ber uch
ımmer wıieder auf dıe Bedeutung des SONNtLAgS als IT’'ag
kollektıver Gottesverehrung und gemeinsamen Fezerns

Tredbesinnen.

Artıkel 140 des Grundgesetzes der Bundesrepublik
Deutschland beinhaltet den atz ‚„„Der Sonntag und die
staatlıch anerkannten Feiertage bleiben als Tage der Ar-
beitsruhe un der seelischen rhebung gesetzlich g u
schutzt.‘‘
Die Formulierung „bleıben geschutzt‘‘ erinnert dar-
d daß der Sonntag nicht eine Schöpfung des Staates 1st,
sondern eın sehr viel alteres un fundamentales Element
uNnseIel Zıiviılısation, das seine Eixistenz uüberhaupt nıicht
dem Staat verdankt, obwohl auf dessen Schutz ange-
wıesen ist. Es ist darın der Institution der Famlıilıe VeT-

gleichbar.
Zur Infragestellung Wenn der Schutz des Sonntags heute gleichwohl 1ın die

Diıiskussion geraten ist, ist 1es 1n erster 1N1€e der Tatsa-
che verdanken, daß eUue roduktionsmethoden eine
Unterbrechun: der Produktion verlustreicher machen
als bisher DiIie Tra taucht auf, ob der Sonntag N1C. ın
großerem Umfang als biısher fuür die Produktion ZUT Ver-
Ugun stehen konne

die riıchtige ra Bel Fragen, deren Beantwortung VO  - praktischer ele-
tellen anz 1st, häangt 1n der ege es ab VO  . der else, WI1e S1e

formuhert un! w1ıe die egründungspflichten verteilt
werden. In dieser anfanglıchen Formulierung un! ın der
Verteilung der Begründungspflichten jegt immMer bereıts
eine Vorentscheidung. Es ist gerade ın diesem wich-
tıg, sich diese Vorentscheidung bewußtzumachen. Fur
frele MEeNSC  ıche esen g1bt W1e absolute
Sachzwange überhaupt nicht InJjedem Sachzwang steckt
verborgen bereıts eın VO  _ bestimmten Wünschen, Wer-
tungen und Praferenzen geleiteter iılle*

Wenn draußen eın Wolkenbruch ist. un! ich keinen Schirm habe, werde
ich wahrscheinlich en.: „Ich kann Jetz nicht VOL die 'Tur gehen In
Wir.  IC  €e1' €l1| das naturlich: .„Jch wiıll nıcht VOTLr dieür gehen, weiıl iıch
N1C. klatschnal werden soll1.°“ EKs kann Der sehr ohl se1ln, da ß 1C ınen
Termiın erreichen muß, der wichtiger ist als der unsch, TOocken ble1-
ben diesem Fallen augenblicklic. der achzwang, un iıch uber-
lege NUur noch, wıe 1C. den Schaden möOglıchs' geringhalten kann.



Sachzwange rgeben sıch aus vorhergehenden Entsche!1l-
dungen und Wertungen. Und WerTr Sachzwäange als eLWAaSs
Absolutes behandelt, ist sıch dessen entweder nıcht be-
wulßt, oder ıll diese Entscheidungen un! Wertungen
bewußt verschleiern. lle Fakten un! Daten werden erst

praxısrelevanten aktoren, Wenn S1e eingeordnet WelIl-
den ın einen bereıits bestehenden Praxiıszusammenhang,
ın bereıts getroffene Vorentscheidungen un Zaielvor-
gaben
arum ist das 9 W as ZUTLXI gegenwartiıgen Erorterung

1st, 1es Es g1bt wel Sanz verschlıedene Fragen,
unter denen die gegenwartige Situation erorier werden
annn

Wie ann der Sonntag ‚„„Was konnen un mussen WI1T tun, den gesetzlıchen
och besser geschutzt Schutz des onntags als Tag der Arbeıtsruhe un! der SCE@-
un! gestaltet werden? iıschen rhebun: veranderten Bedingungen auf-

rechtzuerhalten und mstanden effektiver
als bısher gestalten?“‘

„Unter welchen Umstanden sollten WI1T bereit se1ın, den
gesetzlıchen Schutz des Sonntags weıter als bısher eINZU-
schranken, un welche Aquivalente waren WIrTr bereıt
akzeptieren?‘
Wenn die Entscheidung daruber, W1e dıe rage lauten
soll, nıcht Vora getroffen WITrd, ann fehlen dıie Koordi-
naten, innerhal erer dıe ZU. Sprache gebrachten Yak-
ten uberhaupt einen Stellenwer bekommen. S1e machen
uns ann mıit Bezug auf das, W as tun 1st, N1ıC kluger
Die Gefahr besteht allerdıings, daß siıch ohne eine solche
ausdruckliche un! bewußte Entscheidung die zweiıte
orm der Trage, also diıejenıge durchsetzt, dıie auf eine
elıtere Aushoöhlung des Grundgesetzes hinauslaufrt.
Denn S1e lıegt ın einem machtigen Ten! Sıch dem Ten!

wılıdersetzen, hat fur viele Menschen mıiıt einem be-
stimmten Geschichtsbild den Beigeschmack des VergeDb-
lıchen, des Ruckwaärtsgewandten, der Donquichotterie.
Wır mMmussen uns Jedoch larmachen, dalß es Humane iın
der Welt, alle Struktur, es ec dem Tren! bgerun-
gen ist Der unıverselle Tren der Welt WITd formuhert
UrCcC den zweıten Hauptsatz der ermodynamık ET De-
sagt, da 3 der Automatismus jeder n1ıC. bewußtT -
ten Entwiıcklung auf Entstrukturierung, auf Unordnung,
auf Nıvellierung un Ende auf 'Tod hiınauslaufrt. es
ÖOrganische, es eben, es Humane geht ın umge-
kehrte ıchtung. Der Rechtsstaat ist eiNe große Nnier-
nehmung den ren' das, Was VOoN selbst g_
schäahe, WeNnNn WIT ıhm nıcht entgegenwirkten. Was VO  .

selbst sıiıch durchsetzt, ist allemal das Recht des Starke-
Frexn, ist eine Tendenz ZULXI Selbstzerstorung uUuNnseiel Zavılı-



satıon. Und mıt eiıner olchen en WIT es auch tun,
der Sonntag ZUTLC Dısposition geste werden soll Daß
ZUL Dıskussion geste WIrd, annn indessen nıchts

chaden Es annn eıner Besinnung auf seinen
INn fuhren un einer emuhung Se1Ne
sinnvolle Gestaltung.

Dıie heimtuckische Der gefahrlichste Angr11f auf den Sonntag geschieht ın
der orm einer scheinbar harmlosen, ın Wiırklichkeit Je-ra Was kostet uns

der Sonntag”? doch heimtuckischen Frage, der Frage Was kostet unNs

der onntag” 1eser NgT. WIT. WI1ie der NSCNHIaA. der
alten Dame ın Durrenmatts uCcC ‚„„Der Besuch der alten
Dame  e Die alte Dame SEeIzZ ınfach einen exorbiıtant NO-
hen Preıs auf den 'Tod jenes Mannes, mıiıt dem S1e eine
Rechnung begleichen hat. Die Mitburger des Mannes
welisen den unsıttlichen Antrag zunachst entrustet
ruck Die Dame relıs ab, aber das Angebot WIT. W1€e eın
langsames 1ft. eiallen Siınd dıie urfel dem Augen-
1C. da die Miıtburger sich fragen beginnen, Was S1e
alle, Was einen jeden VO  - ihnen das en dieses Mannes
kostet. Die anrneı ist naturlıch, daß es S1e gal nıchts
kostet, ennn der Mann 11l Ja nıchts VO.  - innen Der der
Sundenfall geschieht ın dem AugenDblick, da S1e die Oko-
nomiısche Denkweise, ach welcher entgangener Gewıiınn
Verlust 1st, auf das en eines enschen ausdehnen.
Be1l olcher echnung ware auch der Sonntag verloren.
Die ra ‚„„Was kostet uns der Sonntag”?‘‘ oder ‚„„Wievilel
wollen WI1Tr ıihn uns hochstens kosten lassen?*‘ ist eine
heimtuckische Tage, die selbst schon der entscheidende
nNsChla auf den Sonntag ist. Der Sonntag ist namlıch
gerade dadurch Sonntag, da ß nıchts kostet un 1mM
okonomiıschen INNe nıchts ringt Dıie rage, Was Seın
Schutz als arbeıtsifreler Iag kostet, SEeTZ namlıch VOTaUS,
da ß WITr gedanklıch den Sonntag bereits 1n einen Arbeits-
tag verwandelt en un: ann den Ertrag erechnen,
den WIT verlieren, Wenn WIT auftf diıesen Arbeıtstag Vel-

ziıchten
ber eben cdiıese ecCANuUnN, hat bereits den fundamenta-
len Inn zerstort, der den Sonntag ın den christlichen
Landern, den Samstag be1l denen un! den Freıtag 1m
sliam definiert. 1eser 1Inn lıegt darın, daß der Sonntag
nıcht 'Teil des funktionalen Systems uUuNnseTeTr Dase1inssor-

ist. An diesem Jag sSiınd WITr nıcht Knechte, sondern
Herren. Nıcht Sgut, sondern ınfach da, un es
andere ist gerade fur Ur  N Die Nationalsoz1lalı-
sten hatten eine Freizeitorganisatıon geschaffen mıit dem
amen ‚‚Kraft UrCcC Freude  .. Als Fünfzehnjäahrigem fiel
MIrr bereıts diese Funktionalısıerung der Freude auf, un
ich chrıeb ın einem Schulaufsatz, dıe Arbeıitskra Se1



doch ohl fur die Freude da und nıcht dıe Freude fur dıe
Arbeıitskraft
Der Sonntag reprasentiert iın uNnseIenl Lebensrhythmus
das, Was nıcht funktional, nıcht 77gut etwas  .6 ist, SsO1-

ern das, Was er Funktionalıtat erst Inn g1bt Der
Sonntag repräasentiert den ınn.

Nıchtfunktionale Es g1bt dagegen das Argument, solche nıchtfunktionalen
emente archaısche Elemente des Lebens selen archaische Fremdkorper, die
remdkorper? NU. Hındernisse auf dem Fortschritt eiıner befriedeten

Menschheıit darstellten Das uch des amerıkanıschen
Psychologen Skinner „Jenselts VO TrTeıINeEel und urde  66
bezeichnet Freiheıit und Menschenwurde als solche 1TrTa-
tionalen Relıkte, die be1l eiıner rationalen urchorga-
nısatıon der Gesellscha: eher hiınderlich S1INd Die ra
ist indessen, Wel VO uns 1ın der totalıtaren Skinner-Welt
leben mochte, 1n der NUur Arbeiıit, onsum un: manıpu-
Jlertes Wohlbefinden g1Dt, aber Fragen ach dem ınn des
anzen n1ıC. einmal mehr formuhert werden durfen
In der 'Tat Te1iNel un! Menschenwurde sSınd „„MYyStl-
sche  .. Begriffe, wenn WIT unter mystisch das verstehen,
Wäas nıcht funktional, Nn1ıC. UrC Zweckmaßigkeıten de-
finıert werden kann, sondern Was selbst den Zweck
prasentiert. es Volk, jede Zivılısation lebt ın inrem
Kern VO.  - einem olchen Mystischen oder akralen Wır
Sprechen alle mıiıt chaudern VO Menschen, denen nıchts
heılıg 1St, fur cdıie es verwertbar un:! eiINeEe ra der
Zweckmaßigkeit ohne WeC ist Wo es das Mystische,
das Heilige ıIn der Mıtte eıner Kultur nıicht g1bt, da WITrd
alles mogliıch er Wert hat seinen Preıis Der TEelIs des
eiligen aber, des Unbedingten ist immer hoch Was
kostet uns, eiıne klavereı haben? Was kostet e$s

UunNns, eıne Menschenversuche machen konnen? Was
kostet UunNns, TUN:! unen fur Friedhofe aUSZUWEeIl-
sen? Was kostet UunNs, alte Menschen und gelistig enın-
erie Leben lassen?

Die Feler des Lebens Wenn das Grundgesetz den Sonntag als Tag ‚seelıscher
rhebung  66 bezeıchnet, annel 1es ZUuerst un:! VOL al
lem Es ist der Tag, dem WIT ber die funktionalen
Sachzwaäange des Alltagslebens Theben und das en
selbst felern. Man konnte einwenden: Dazu braucht
NUur irgendeınen freien Tag Es muß nıcht fur die
Gesellschaft eın un! erseliDe Tag se1ın. ber das ist ganz
falsch Freizeıit annn INa. indıvıduell konsumıileren. Fel]er
ist Gemeinschaftliches Nıemand annn ganz fur
sich eın felern. Der Sonntag als Mıtte des Lebens eıner
atıon ist als geme1iınsamer elertag das, W as der 'Irans-
formatıon des Volkes ın eiıne individualistische Produk-
tiıons- un Konsumgenossenschaft 1ım Wege STEe Der Wi1-



derstand diese Iransformatıion formiert sich eute
auf den verschiedenen Ebenen. DIie sogenannte Alterna-
tivkultur ist ınfach 1U die Reaktıion un: der Ersatz fur
den Verlust der nıchtfunktionalen Elemente 1ın unNnseIel
Zivilisation. Eın olches Auseinandertfallen unseTIel Ge-
sellschaft ın angepaßte Burger un! Aussteiger konnen
WIT nNnıC. wollen Der Sonntag War seıt Jahrtausenden das
gemeinsame Aussteigen des ganzen Volkes Aaus der Welt
der Sachzwänge, dıe unvermeıdlich en bestim-
T1NenNn

Die uhe des Sabbats Der Ursprung des Sonntags jegt 1 mythıschen Dunkel
als Vollendung Seine Heilighaltung WITd 1 drıtten der Zehn Gebote be-
des erkes fohlen Und Was Sabbatruhe heißen kann, annn 1nNan

och 1mM heutigen Israel Trleben Diıie uhe des Tages
wIird 1n der begrundet mıiıt der uhe Gottes
Tag ach Erschaffung aller Dinge Eis he1ißt, da ß Gott

Jag es betrachtete, Was gemacht hatte, „und sıehe,
War sehr gut‘‘ Und annnel eS$s seltsamerwelse „„Und

Gott vollendete Tag das Werk, das gemacht hat-
e Wileso diıes? Es el doch, ruhte Tag
ber eben 1es ist die Antwort: Es ist dıie uhe ottes,
SEe1INEe Betrachtung der Welt, seine Freude ihr, die das
Werk vollendet Trst ın diesem „„Und sıehe, WaTlr sehr
gut‘ jegt dıie Vollendung Diıie uhe des Sabbats und des
christlichen Sonntags ist immer als achahmung der Ru-
he ottes verstanden worden. 1C bloß als Verschnautt-

sondern als der Tag, dem die Welt eigentlich
ihrem 1InNnn findet An diesem Tag lassen WIT nN1ıC. dıe
Fruchte uUuNnseIiIel TDeıt VO  - anderen betrachten, sondern
betrachten S1e selbst. Das el. Wır SInd nıcht Knechte,
sondern erren

Tag der kolle  ıven Daß der Sonntag Tag der Vergegenwartigung des Sınnes
Gottesverehrung des Lebens 1st, el. daß VOoON jeher der Tag der kollek-

tıven Gottesverehrung Wäal. Denn dem Namen
‚„Gott‘‘ WITrd das verehrt, Was em bloß Funktionalen
egenuber- und voraufliegt, das nbedingte, ohne das
OoOrtie Ww1e reıheıt, Menschenwurde, Heılıgkeıit des Le-
ens ihren Status verlieren Das Grundgesetz hat deshalb
nıcht ohne TuUund die Verantwortung VOL Gott ın Seiıner
Praambel stehen. Der Sonntag ist dıe else, W1e ın den
Landern christlicher Herkunft, also ın den Landern UTro-
PDPasS, den Landern grlıechischer, romischer, germanıischer,
keltischer un slawıscher Herkunifit, dıie Gegenwart e1INes
nbedingten, nıcht ZULX Dısposition tehenden SymDbo-
1SC. realısıert WwWIird
Daß tatsac  1C. ın uUuUNseIien Land 1U eine Miıinderheıit der
Menschen SONNLagSs ZUL Kiıirche geht, andert nıchts aran
1eSsSe iınderheit ist nicht irgendeıne Mıiınderheıit, SOTM-



ern eiıne solche, deren Praxıs fur Kultur als Gan-
Z.C5 VO  . fundamentaler Bedeutung ist 'Tatsac  1C. gehort
ja die große enrheı uNnse1es Volkes eıner christlichen
Kırche nımmt eren Dıenste 1ın entscheidenden Sta-
ıen des Lebens ın AÄAnspruch un! mochte auf eren viel-
faltıge SoOzlale Leistungen nıcht verzichten. Und auch VO  >

denjenıgen unNnseIel Miıtburger, die nNn1ıe einen Gottesdienst
besuchen, wurde 1U eine kleine Minderheit zustımmen,
Wn die alten Kırchen iNrer ursprunglichen estim-
MUunNg entfremdet und ın weltliche aume umfunktio-
nıert wurden. Die der Kirchen aber ist nıcht das,
wWas die enrne: ıhr schatzt, sondern dıie sonntaäaglıche
Gottesverehrung. Die Minderheiıit, die 1es tragt, erhalt
das ebendig, Was die ehrnhne: nıcht mı1ıssen mochte. Und
1 ubrıgen ist der ebenZiZalls mystische Gedanke der ell-
vertretun: seıt jeher eın fur das Christentum zentraler
Gedanke un eine zentrale orm des relıg10sen andelns
BEWESECN.

Die Folgewirkungen Eis schien MI1r wıchtig, VO dem relig10sen, mystischen,
fur alle also nıcht funktionalen 1nn des onntags sprechen.

Das, W as die elisten Menschen ewegt, Wenn S1e nteres-
der Erhaltung des onntags zeigen, ist zunachst

N1ıC 1es Es sınd dıe weıtlaufigen Folgewiırkungen jenes
Festes, die auch derjenıge mıtbekommt, der ach dem
TUund dıeser Wirkungen nıe gefragt hat Die wichtigste
Wırkung ist ohl dıe, daß dieser Tag Menschen I1I1-

menfuüuhrt ın jenen prıimaren Kormen der Gesellung, die
N1ıC. UrC dıie Eirfordernisse der gesellschaftlıchen Ar-
beıtsteilung bedingt Sınd: YFamılıe, Freundschaft, Vereıne,
Sport, Nachbarschaft

Das schon stark Nun g1bt och einen etzten wichtigen Eınwand
durchlocherte das sonntägliche Arbeıtsverbot, namlıch den Hınwels
Arbeıitsverbo darauf, daß dieses Verbot bereıts vlelfaltıg durchlochert

ist. ber STEe geschriıeben, daß dıe Sonntagsarbeıt
siıch ach einem geheımen Gesetz iImMMer mehr ausweıten
musse? Es g1bt NUur eın olches Gesetz, namlıch eben Jenes
Entroplegesetz, ach welchem es einem Zustand
größtmoglicher Entstrukturıerung, Nıvellierung und Un-
ranung zustrebt, WEn nıcht bestimmte Krafte diesem
Prozeß entgegenwirken llie ultur beruht auf olcher
Gegenwirkung. Und MN der Gesetzgeber zweiıftellos
VON eıt eıt dem eingerıssenen Vertfall entgegensteu-
erIn un die Erlaubnıs f{ur Sonntagsarbeıt strıkteren
Maßstaben überprufen.

auf das unDbedın: Es gelten aIiur ohl Zzwel Krıterien Es g1bt Arten der
Notwendige Arbeiıit, die erforderlich Sind ZUTXC Erhaltung des Lebens
reduzleren! un ZUL Erhaltung der roduktionsstatten Bergwerke

mMussen Ssauien gehindert werden, Uniıversıtaten
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ebenso WI1e abrıken brauchen Tag- un Nachtwachen
Und VOTLI emMU. Kranken auch geholfen WeI-

den ‚„„Wer VO  5 euch‘‘, sa eSsSus 1 kKvangelıum, ‚„„‚dem
seın se 1ın die TUfa WIrd ih:; nıcht auch Sab-
bat herausziıehen?‘‘ In dieser Hinsicht g1bt S heute
einNne uübertriebene Aussparung des Sonntags, geNaUeET g —
sa des ‚‚Wochenendes‘‘. Wenn Kiınder nıcht mehr SOMM-

tags geboren werden un! Kranke ın der Klınık
nıcht mehr sterben durfen, annn ist das eine Perversion,
hinter der naturliıch überhaupt nıcht etLwas WI1e Schutz
des Sonntags steht, sondern ınfach eın alsches Freizeıit-
verstandnıiıs VO  . FYunktionaren, die dem eruf, den ES
sich ler handelt, OIiIenDar N1ıC innerlich verbunden
sSınd
ber solche Erhaltungsarbeiten Sind VO  ® Produ  10NS-
tatıgkeiten euthlic unterschieden. Es hat miıich iın Israel
sehr beeindruckt, als ich ın einem Kıbbuz auf meıline An-
Tage ach der Arbeiıit Sabbat erfuhr ‚,Wir melken
urlıch uNnseTe Kühe, weıl das fuür die uhe un:! fur die
Erhaltung der Milchproduktion notwendiıg 1st, aber WIT
verkauien n]ıemals die Sabbat emolkene 11C Ehe
WIT mıt INr eın escha: machen, schutten WIT S1e weg.  L
Ich Sasge nicht, daß Christen eLWwAas tun ollten. S1e WeTl -

den die ge  NN 11IC als abe Gottes mıiıt ank
annehmen. ber dıie en ihrerseits emerken sehr
onl dıe Gefahr, sich ın die eigene Tasche lugen, wah-
rend INa sıch ın die eıgene Tasche arbeıtet.
Der zweıte, ungleıic wichtigere 'Teı1il der Sonntagsarbeıit
ist die Arbeit nicht blolß Sonntag, sSsondern fÜür den
Sonntag Der Pfarrer, der Mesner un:! der Organıst arbel-
ten fur den Sonntag. ber auch diejenıgen, die das ONN-
tagsessen auf den 1S5C bringen Müuüussen 6S immer die
Mutter se1ın, dıe asselbe auch schon werktags tun?) Alle,
die die offentliıchen Verkehrsmiuittel 1n Betrieb halten, alle,
die 1mMm Gaststattengewerbe arbeıten. ewWwl1 arbeıten
auch sS1e Sonntag fuür ihren Lebensunterhalt ber S1e
tun eSs mıiıt Arbeiten, dıe fur viele den Sonntag sonntag-
Llicher machen Und NUur WEeNn un! 1iNSOiern S1e das tun, ist
dıie Arbeıt Sonntag gerechtfertigt
es aber, Was ber diese beiden Kategorıen hınausgeht,
ist eın nschlag auf den Sonntag un! eın Versto/3
seinen verfassungsrechtlichen Schutz

Keıine Spekulation Und Was 1U dıe Produktionsmethoden betriıfft, dıie be1
mıit dem Sonntag! Aussparung des Sonntags ınbuben fuhren, annn

die Frage 1U lauten Wıe werden WIT mıit diıesem Problem
fertig der Voraussetzung, daß der Sonntag 1U e1IN-
mal nıcht Z Dıisposition steht? Warum, konnte I1Nld. Ja
fragen, entwickelt INan uberhaupt eine Methode, die MUL:
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unfife iırrealen V oraussetzungen rentabel seın kann? Das
tTut doch SONS keıiın vernunftig kalkulierender echniker
Offenbar mu ß doch jemand ScChon be1l der Entwicklung
olcher Verfahren auf einen siebten Arbeitstag spekuliert
aben, den 1n unNnseIen Kulturkreis gar nıcht g1bt ber
auchJetz ist das Problem vollıger Verschonung des
Sonntags annn losbar, wenn der Gesetzgeber davon AaUS-

geht, daß nıcht ın der Lage 1st, ber diesen Tag d1S-
ponıeren.
Zum uC ist der ensch, VOT em ın eiıner frelien Ge-
sellschaft und Wirtschaft, unerhort erfindungsreich. Eis
g1bt NUur eiINeEe edingun fur das en VO uswegen.
Man muß das Bewußtsein aben, mıit dem Rucken der
Wand stehen und nıcht schon einen leichteren Ausweg
en elche erstaunlıchen rfiindungen werden ın

Kriegen gemacht! Das Okologische Bewußtsein der letz-
ten TEe hat der Industriıe vollıg ECUCC Wege gewlesen,
weıl ploötzlıch Naturressourcen nıcht mehr ZUT frelen Ver-
ugun stehen, die bisher ZUT erfugun standen. Und
daß Natur EtLW. anderes ist als Ressource fuUur
MensSC  iıche Produktiviıtat, das ist den etzten Jahren
imMmMer mehr 1Ns Bewußtsein gekommen.
on durfen alte Baume ın Stadten nıcht mehr gefallt
werden. S1e scheiden aQUus den Nutzen-Kosten-Rechnun-
SCNH aus als egebenheıten, die unNnseIel jJederzeitigen DIiIs-
posiıtion entzogen Sind. Und gerade die Jungere eneratıiı-

besteht darauf, daß S1e aus diesem Kalkul aussche1ldet.
Der Sonntag ist WI1Ee eın Baum, dessen Schatten WIT seıt
jeher auszuruhen gewohnt Sind. Als Ressource daruüuber
hinaus steht nıcht ZUI Verfugung Nur wWenNnn das ohne
Wenn und ber klar ist, NUur ann werden Wege gefun-
den, auch ohne eınen s1ebten Arbeıiıtstag en
Leıicht gekürzter Vortrag auf eıner Anhörung der CDU-
Fraktıon des Landtages DO  - aden-Württemberg
21 N 1988, zuerst veröffentlıcht IN TIDıe eıt Nr 21 VDO'
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